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Apostel und Propheten
	5. Mose 6, 4–9 PNde542


4 Höre, Israel, der HERR ist unser Gott, der HERR allein. 5 Und du sollst den HERRN, deinen Gott, lieb haben von ganzem Herzen, von ganzer Seele und mit all deiner Kraft. 6  Diese Worte, die ich dir heute gebiete, sollst du zu Herzen nehmen 7 und sollst sie deinen Kindern einschärfen und davon reden, wenn du in deinem Hause sitzt oder unterwegs bist, wenn du dich niederlegst oder aufstehst. 8 Und du sollst sie binden zum Zeichen auf deine Hand, und sie sollen dir ein Merkzeichen zwischen deinen Augen sein, 9 und du sollst sie schreiben auf die Pfosten deines Hauses und an die Tore.                                       
Heute gibt mir das Bibelwort eine gute Gelegenheit, über etwas zu sprechen, was in unseren Reihen sonst eher tabu ist: Tattoo und Piercing. Für manche unter uns ist es vielleicht nötig, die Worte zu erklären. Man sieht immer mehr Leute mit Tätowierungen irgendwo am Körper oder mit Ringen oder Sticker an Nase, Ohr, Zunge und anderen Stellen. Piercing meint, dass man sich an ausgesuchten Körperstellen stechen und kleine Ringe oder Sticker anbringen lässt. Tattoo ist eine Art der Tätowierung. Die Kunst des Tätowierens ist über unseren gesamten Planeten verbreitet. Der Begriff leitet sich von dem polynesischen Wort „tautu“ ab, was soviel wie „Zeichen“ bedeutet. 

Die menschlichen Kulturen haben sich unterschiedlich entwickelt, auch die verschiedenen Motive und deren individuelle Bedeutung hat sich geändert, aber auch die unterschiedliche Motivationen, warum man sich tätowieren lässt und wie und wo am Körper. Der älteste tätowierte Mensch, der je gefunden wurde, ist der weltbekannte Ötzi mit seinen ca. 5000 Jahren. Richtig aktuell jedoch wurde Tattoo und Piercing in Europa erst vor ca. 50, vielleicht auch schon 80 Jahren, je nach Milieu. Jedoch schon vorher brachte Kapitän Cook (1728–1779) einen tätowierten Insulaner aus Tahiti mit nach Europa.
Tätowieren lässt man sich zum Beispiel mit Tinte oder Kohlenstaub, indem man diese Farbstoffe unter die Haut sticht oder ritzt. Dabei können kunstvolle Bilder entstehen oder auch teuflische Fratzen, je nach Einstellung des betreffenden Menschen. Manche sind einfarbig, andere bunt. Manche kommen einem anmutig und schön vor, andere sind aufdringlich und abschreckend, je nach Betrachtungsweise.      

Tattoo und Piercing sind Verwandte und werden im gleichen weltlichen Milieu gepflegt. Auch das Piercing hat sich ständig weiterentwickelt und es werden immer neue und andere Techniken erfunden. Das Piercing folgt den neusten Moden und Trends, wenn Perlen oder Ringe oder Sticker an Augenbrauen, Zunge oder Bauchnabel usw. angebracht werden. Seit den 1990er-Jahren ist es stark verbreitet. Die gesundheitlichen Risiken und die Behinderung je nach durchstochener Stelle werden in Kauf genommen. Es gibt dezente Erscheinungsweisen, aber auch für den Außenstehenden abstoßendes und aufdringliches Piercing. 

Warum machen Menschen das?
Es mag viele Gründe geben und ganz unterschiedliche Motivationen, warum man sich tätowieren oder piercen lässt. 

· Hervorsticht der Wunsch, sich zu outen, seiner inneren Sicht vom Leben und von seinem Selbst Ausdruck zu verleihen.  
· Manchmal ist es Protest gegen das Elternhaus, das Establishment, die Gesellschaft oder gegen die eigene Unzufriedenheit. 
· Manchmal ist es der Umgang, den ein Mensch hat, wenn in einer Clique das eine oder andere eben üblich ist, „in ist“.
· Es ist aber auch ein Hohn gegenüber jenen, die unfreiwillig ein Zeichen haben annehmen müssen, zum Beispiel den Judenstern, das Pentagramm oder das sogenannte Friedenszeichen. Es gab bei uns Zeiten, wo man unbeliebte Gruppen stigmatisiert hatte. Heute erlebt man das anderswo. Zum Beispiel werden in Afrika Frauen oder Männer gequält und oft gegen ihren Willen gezeichnet.
· In solchen Krisenregionen machen es oft die Mütter, dass sie ihre Kinder mit einem Zeichen versehen, damit sie nicht von anderen Religionen vereinnahmt werden können. 
· Bei uns besteht aber kein erzwungener Anlass zu Tattoo oder Piercing. Manche nennen es auch Schmuck oder Schönheit. Oder unüberlegt. 

Was sagt die Bibel dazu?
Wir kennen die Urgeschichte, wo uns vom Brudermord erzählt wird. Kain tötet aus Neid seinen Bruder Abel beim Opfern. Gott machte Kain ein Zeichen an die Stirn. Das Kainsmal ist sowohl das Erkennungszeichen des Mörders als auch ein Schutzzeichen von Gott, das ihn vor Rache und gewaltsamem Tode bewahrt. 1.Mo 4,15.
Im mosaischen Gesetz steht aber ganz klar: Ihr sollt euch [um eines Toten willen] nicht wund ritzen noch kahl scheren über den Augen; keine Einschnitte machen noch euch Zeichen einätzen; denn ich bin der HERR. 5. Mo 14,1; 3.Mo 19,28.
Dort wird aber auch das Tragen der Tefillin angeordnet: Es soll dir wie ein Zeichen sein auf deiner Hand und wie ein Merkzeichen zwischen deinen Augen, damit des HERRN Gesetz in deinem Munde sei; denn der HERR hat dich mit mächtiger Hand aus Ägypten geführt. 2.Mose 13,9. 
Für die Juden gelten viele Gebote, manche waren von Gott gegeben, zum Beispiel die Zehn Gebote, die wir kennen, aber es gab auch noch 613 zusätzliche Verordnungen, die die Israeliten selber gemacht haben. Diese einzuhalten ist für orthodoxe (rechtgläubige) Juden ein Muss. 

Wir machen eine kleine Exkursion.
Das Bild zeigt einen etwa 13-jährigen Jungen bei seiner Bar Mitzwa. Das Kästchen am schwarzen Riemen auf der Stirn und die Riemen mit dem Kästchen am linken Arm sind die Tefilline. Mit den weiteren Bildern und Texten soll dies noch etwas mehr erläutert werden. 

Es sollen keine Zeichen in die Haut geritzt oder geätzt werden, wohl aber Erkennungszeichen und Merkzeichen angelegt und getragen werden. 
Die Tefillin werden beim Morgengebet nur an Werktagen und beim Torastudium (Bibelstudium) angelegt oder bei der ganz feierlichen Bar Mitzwa Einführung eines Jungen in die Gemeinde und Erwachsenenwelt. 

[Heute gibt es emanzipatorische Strömungen, in denen auch Frauen und Mädchen die Tefillin anlegen und dann auch die Schriftrolle tragen wollen.]
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Für die Juden ist das Gesetz „Freude pur“. Wenn ich denke, wie schwer es uns fällt, die tägliche Bibellese einzuhalten oder den sonntäglichen Gottesdienst zu besuchen. Der Jude schöpft aber seine ganze Kraft aus dem Wort. 
Haben wir denn eine andere Kraftquelle?
Darum ist die Hinführung zum Wort Gottes auch so wichtig. Wir machen das auf unsere Weise: Zur Taufe schenken wir eine Kinder-Bibel, obwohl das Kind noch nicht lesen kann; zur Konfirmation dann eine Konfirmanden-Bibel, meistens handlich und in moderner Sprache; zur Hochzeit gibt es die Trau-Bibel. Fast jedes Haus hat eine Bibel. 
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Bei vielen Anlässen wird aus der Bibel gelesen, darüber gepredigt, auf dem Altar aufgeschlagen dargestellt. Alle Äußerungen des Glaubens und der Kirche, auch die gottesdienstlichen Sakramente, werden aus dem Wort begründet. Wir haben die Jahreslosung und ziehen ein persönliches Jahreslos, wir kennen Geburtstagslosung, Tageslosung und Lehrtext, hängen Bibelsprüche auf und versenden Spruchkarten. Immer Worte der Bibel. So wichtig ist uns das Wort Gottes. Wir Lutheraner nennen uns „Kirche des Worts“. 
Ein jüdischer Junge darf das Innere der Schriftrolle nicht mit seinen Händen berühren. Er bekommt dafür extra einen silbernen Zeigestab geschenkt mit einer Hand am Ende und dem ausgestreckten Zeigefinger.
Wir besprechen im Folgenden nur den Text, der das Glaubensbekenntnis der Juden darstellt, so wie es auch der 12-jährige Jesus aus Nazareth bei seiner Bar Mitzwa im Tempel in Jerusalem bekannt haben wird. 

Höre, Israel, der HERR ist unser Gott, der HERR allein.

Und du sollst den HERRN, deinen Gott, lieb haben von ganzem Herzen, von ganzer Seele und mit all deiner Kraft.

Das „Schma Jisrael“ ist das Glaubensbekenntnis der Juden. Als man Jesus einmal fragte, welches Gebot das größte sei, da führte er das nur „Schma“ an, nämlich Gott von ganzem Herzen zu lieben. Er fügte aber gleich noch das Andere hinzu: 3. Mose 19,18 (Matth. 22, 34-40)
Du sollst deinen Nächsten lieben wie dich selbst.
Es zeigt sich, dass Jesus seine Thora, die Bibel des Alten Bundes, sehr gut kannte. Dass er aber auch seine Zeitgenossen kannte, die gern fromm und weltklug daher redeten und Gottes Liebe, die man kaum fassen kann, über alles betonten, aber das Nächste und Naheliegende übersahen, nämlich die Liebe und Fürsorge für den Nächsten. Es gehört beides zusammen. Auch wir dürfen dies nicht auseinanderreißen und trennen noch weniger gegeneinander ausspielen. 

Die frommen und orthodoxen Juden praktizieren es wortwörtlich und machen sich Zeichen vor die Augen und am Herzen. In den kleinen Lederkästchen waren bestimmte Thoraworte drin, aber im Alltag ließen sie es fehlen. Natürlich sollen sie nicht und auch wir nicht Gott vergessen, aber es liegt wohl nicht allein an dem, ob man nun ein Kreuzchen am Revers hat oder als Halskette, einen Fisch oder einen schlauen Spruch auf dem Heck am Auto. 

Dass wir Christen sind, das soll man sehen. Man kann nicht deutlich genug das Signal in die Welt senden: „Ich gehöre Jesus, er hat mich befreit. Zeit und alle Kräfte sind nur ihm geweiht.“ [Lied] Aber es darf nicht abstoßend und aufdringlich wirken, wie ich es eingangs von Piercing und Tattoo gesagt habe oder wie es herauskommen kann, wenn wir orthodoxen Juden begegnen mit schwarzem Kaftan und Hut, mit ungestutztem Bart und gedrehten Schläfenlocken. 
Woran kann man erkennen, dass wir Christen sind?

Es wird Zeichen geben, die mir und anderen signalisieren, dass ich eine Nähe zur christlichen Religion habe. Aber ein Fisch macht noch keinen Christen aus und er ändert auch nichts am Fahrstil im Auto. Ein Kreuz ist schon deutlicher, aber auch das kann man nur zum Schmuck tragen. 
Jene Stewardess allerdings nicht, die beim Dienst im Flugzeug ihr Kreuz ablegen musste. Die Proteste von Fluggästen bei ihrer Fluggesellschaft bewirkten aber, dass man es ihr dann doch wieder zugestanden hat. 

Bei den großen Christenverfolgungen in Japan im 17. und 18. Jahrhundert hat man Kreuze auf den Boden gelegt oder gezeichnet. Wer von den Christen mit dem Fuß darauf trat, der war frei. Wer „das Kreuz nicht mit Füßen treten“ wollte, musste sterben. Merken wir, da hat das Kreuz noch einmal eine andere Bedeutung. Wir sollten Kreuze oder andere christliche Symbole nicht nur als Schmuck oder aus Eitelkeit tragen, wie die Menschen, die sich mit Tätowierungen und anderem Körperschmuck sich selbst darstellen wollen. Wenn schon, dann soll es ein Hinweis sein auf meinen Erlöser und meinen Glauben an ihn. Das würde dem entsprechen, was Juden bekennen: Du sollst Gott lieben! 
Aber nun muss das andere auch noch dazu kommen: Du sollst deinen Nächsten lieben! Du sollst ihm in Liebe begegnen. Du selbst kannst getrost in den Hintergrund treten, wenn es dir vordergründig wirklich um den Anderen geht, ihn zu gewinnen. Da kann es unter Umständen richtig sein, keinen Sticker zu tragen, keinen Fisch auf dem Auto, keinen frommen Spruch auf den Lippen und kein Piercing unter der Zunge oder ein Tattoo auf der Haut. 
Unser Leben soll ein Zeichen sein
... ein Zeichen für diese Welt. Warum sollte sich jemand verändern und an unseren Gott glauben wollen, Jesus Christus nachfolgen und zu uns in die Gemeinde kommen, wenn wir doch genauso leben wie die Menschen der Welt? Dann können sie doch bleiben, wo sie sind und wie sie sind. Unser Leben ist das untrügliche Zeichen dafür, wem wir letztlich gehören: Jesus! Wie wir uns geben, das ist die Einladung zu Jesus Christus. Unser Leben soll ein Zeichen sein und dieses Zeichen soll zum Leben rufen. 
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Bei Schriftstudium und Gebet tragen fromme Juden sogenannte Teffilin am linken Arm
und um den Kopf mit je einer kleinen ledernen Kapsel ,vor Augen und zu Herzen®

In ihnen sind handgeschriebene Pergamentstreifen mit den vier Bibelstellen enthalten:
2. Mose 13, 1-10; 2. Mose 13. 11-16: 5. Mose 6, 4-9 und 5. Mose 11. 13-21





Wie werden die Tefillin angelegt?

Der Riemen für den linken Arm wird zuerst angelegt. Die Kapsel kommt auf den bloßen Arm über den Ellbogen, wo der Muskel am dicksten ist, gerade dem Herzen gegenüber. Denn man soll es zu Herzen nehmen. Dazu wird der Segensspruch gesprochen: 


Gelobt seist Du, HERR, unser Gott, König der Welt! 

Du hast uns geheiligt durch Deine Gebote 

und uns befohlen, die Tefillin anzulegen. 

Dann wickelt man den Riemen 7 Mal um den Arm und lässt ihn zunächst über der Hand hängen. Dann nimmt man die Kapsel für den Kopf. Sie kommt genau über die Stirn, wo die Haare beginnen. Der Knoten soll, wenn er richtig angepasst ist, gerade im Nacken am Haaransatz sitzen. Denn man soll mit den Gedanken im Kopf immer über die Weisungen nachsinnen. Die beiden Riemen hängen mit der schwarzen Seite nach oben über die Schultern nach vorne. Beim Anlegen spricht man den Segensspruch: 

Gelobt seist Du, HERR, unser Gott, König der Welt! 

Du hast uns geheiligt durch Deine Gebote 

und uns befohlen, die Tefillin anzulegen. 

Dann wickelt man den Armriemen fertig: 3x um den Mittelfinger (2x um das mittlere Glied und 1x um das untere), dann um den vierten Finger (Ringfinger), nochmals um den Mittelfinger und den Rest vollends um die ganze Hand. Die Finger bilden so den Buchstaben Schin  ש  , was der Anfangsbuchstabe des Gottesnamens „Schaddai“ ist (meistens mit „Allmächtiger“ übersetzt). Dabei werden folgende Worte Gottes gesprochen:

Ich verlobe dich mir in Ewigkeit. 

Ich verlobe dich mir in Recht und Urteil, in Güte und Liebe.  

Ich verlobe dich mir in Treue und du sollst den HERRN erkennen. 

Dann folgt das Morgengebet. Danach werden die Riemen wieder abgelegt. Am Sabbat werden keine Tefillin angelegt, da es „einer Arbeit gleicht“. Meistens werden sie dann mit dem Gebetsmantel zusammen in einem schönen Beutel aus Samt oder Seide aufbewahrt. Jeder Jude ab 13 Jahren sollte beim Gebet den Gebetsmantel tragen und die Gebetsriemen anlegen. 

Ob Jesus Christus auch Tefillin getragen hat, wissen wir nicht. Nach dem Sechstagekrieg 1967 hat man aber bei einem Händler in Bethlehem einen Gebetsriemen entdeckt, der aus der Zeit Jesu stammen könnte.
An den Türpfosten eines jüdischen Hauses wird am rechten Türpfosten eine kleine längliche Kapsel angebracht. Sie ist in schräger Haltung, oben nach innen geneigt, befestigt. Das ist die Mesusa (hebr. Pfosten oder Pforte). Der Jude berührt beim Betreten und Verlassen des Hauses mit den Fingern die Mesusa und führt die Finger dann an den Mund. Dabei sagt er: 

Der Ewige behüte mich. Der Ewige schütze mich zu meiner Rechten. Der Ewige behüte meinen Ausgang und Eingang von nun an bis in Ewigkeit. 

In der Mesusa ist ein ähnliches Pergamentröllchen wie in den Kapseln der Tefillin. Darauf stehen die Texte: 5. Mose 6, 4-5: 
Höre, Israel, der HERR ist unser Gott, der HERR allein. Und du sollst den HERRN, deinen Gott, lieb haben von ganzem Herzen, von ganzer Seele und mit all deiner Kraft. 
(Dies ist das „Schma Jisrael“. Siehe im Neuen Testament: Mark. 12,29; 1.Kor 8,4.6; auch Matth. 22,37 und Matth. 23,5)

5. Mose 6, 6-9: Und diese Worte, die ich dir heute gebiete, sollst du zu Herzen nehmen und sollst sie deinen Kindern einschärfen und davon reden, wenn du in deinem Hause sitzt oder unterwegs bist, wenn du dich niederlegst oder aufstehst. Und du sollst sie binden zum Zeichen auf deine Hand, und sie sollen dir ein Merkzeichen zwischen deinen Augen sein, und du sollst sie schreiben auf die Pfosten deines Hauses und an die Tore.

5. Mose 11, 13.18-20: Werdet ihr nun auf meine Gebote hören, die ich euch heute gebiete, dass ihr den HERRN, euren Gott, liebt und ihm dient von ganzem Herzen und von ganzer Seele … So nehmt nun diese Worte zu Herzen und in eure Seele und bindet sie zum Zeichen auf eure Hand und macht sie zum Merkzeichen zwischen euren Augen und lehrt sie eure Kinder, dass du davon redest, wenn du in deinem Hause sitzt oder unterwegs bist, wenn du dich niederlegst und wenn du aufstehst. Und schreibe sie an die Pfosten deines Hauses und an deine Tore.
2. Mose 13, 11.16: Wenn dich nun der HERR ins Land der Kanaaniter gebracht hat, wie er dir und deinen Vätern geschworen hat, und es dir gegeben hat. Und das soll dir wie ein Zeichen auf deiner Hand sein und wie ein Merkzeichen zwischen deinen Augen; 
denn der HERR hat uns mit mächtiger Hand aus Ägypten geführt.

Jede der beiden schwarzen Hülsen hat Lederriemen (Rezuot) (60 bis 90 cm lang), die es ermöglichen, die Hülse an den Arm zu binden oder oberhalb der Stirn zu tragen. Lederriemen, Hülsen und Pergament müssen von koscheren Tieren stammen. Der Text muss durch einen Schreiber handgeschrieben sein.
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Rechtshänder legen die Hand-Tefillin auf den linken Arm, Linkshänder auf den rechten Arm. Sephardische Juden (aus Westeuropa) wickeln die Hand-Tefillin im Uhrzeigersinn um den Arm, aschkenasische Juden (aus dem Orient) im Gegenuhrzeigersinn. – Die Tefillin müssen direkt auf die Haut oder das Haar gelegt werden. – Trägt man einen Verband, darf man keine Tefillin darüber legen. www.payer.de/judentum/jud505.htm  
-------------------------------------------------------------------------------------------------------------
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